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Nach
Stiden
nun

sich

lenken . . .

Nach Siiden nun sich lenken
Die Véglein allzumal,

Viel Wandrer lustig schwenken
Die Hiit’ im Morgenstrahl.

Joseph Eichendorff
<Aus dem Leben eines Taugenichts

Eile mit Weile!

Der Mann mit dem Hingeschnauz 2 la Zarli
Carigiet und der zusammenlegbaren Angel-
rute (Marke Alleszappelt) stieg schon in Ma-
gadino aus. Nachdem er sich zuvor sehr um-
standlich mit Nastuch und Ellbogenirmel
geschneuzt hatte. Es sah beinahe nach einer
Gemiitsbewegung aus. Erstaunlich. Denn fiir
meine innigster Anteilnahme entsprungene
Frage, ob das Gesurr der Flugzeugpropeller,
die iiber der Magadino-Ebene und dem Lo-
carneser Becken des Langensees die Luft zu
Nidel schlagen, ob dieses Gemurr und Ge-
surr nicht auch die Fische vertreibe, hatte
er bloff ein schnippisches Licheln iibrig. Das
verichtliche Grinsen des Fachmanns iiber
den Blodsinn des Stiimpers und Dilettanten.
Es ist heutzutage gewagt und auf aile Fille
nicht mehr leicht, Mitgefiihl zu bekunden.

In Bellinzona zum Beispiel. wollte ich die
Dampflokomotive umarmen, von der ich zu
meinem tiefen Bedauern vernommen hatte,
sie werde demnichst als iiberfillig und un-
zeitgemidf auf die Seite geschoben und ver-
abschiedet. Soll mir das nicht zu Herzen
gehen? Meine Frau aber, die sonst an Sonn-
und Werktagen spontanen Regungen und

Kundgebungen des Herzens nicht abgeneigt

ist, riet ab, heftig und entschieden. «Der
Tender wird dein frisch geglittetes Reise-
hemd zerknittern und der Rauch dich an-
schwirzen!> — So blieb es mir verwehrt,
meine deutschschweizerische Verschlossenheit
und Zugeknopftheit durch einen siidlindi-
schen Gemiitsausbruch zu sprengen. Ich durfte
die einzige Maschine, die mir sympathisch
ist seit Jugendzeit, weder willkommen heifien
noch umarmen.

Dampflokomotiven bevorzugen ein tempo
moderato. Eile mit Weile! Bei aller Bewun-
derung fiir das pressante Presto, mit dem
uns die Elektrische reuflaufwirts, durch den
Gotthard und hinunter zu den Wassern von
Biasca schienelte, beim Traktionswechsel auf
Dampf mufite ich doch gestehen: Die nobel-
ste Konkurrenz ist jene, die auf Konkurrenz,
auf das Um-die-Wette-Rennen verzichtet.
So eine Rauchlokomotive und ihr Anhang
mit Wagenfenstern, so schmal, daf§ eine Kuh
nicht wiiflte, wohin mit den Hornern — da
haben wir Ungehdrnte es doch bedeutend
bequemer! — so ein Ziiglein aus der guten
alten Zeit nimmt und lif8t sich Zeit. Es lehrt
uns Eilfertige, hastend und pustend Kilome
terfressende, uns Gehetzte und Nervose: Eile

mit Weile und génne dir Ferien im Sinne
von Zeitverschwendung! Erkenne die Weis-
heit und Siifle des Dolce far niente!

Ist das nicht ein <Zug> ins Grofle?

Auch das Geplauder der Fremdarbeiterinnen,
die zu samstiglicher Mittagsstunde Giubiasco
und seinem Linoleum den Riicken kehren,
um Italien und dem Sonntag entgegen zu
fahren, ist von einem langen, unendlichen
Atem getragen. Nurmehr des Meeres und der
Liebe Wellen kennen dieses zeitlose Auf und
Ab. Trinkt, o Ohren, was die Muschel hilt!,
variiere ich den Junggesellen Gottfried Kel-
ler und lasse die vorlauten Gespriche als ge-
pfiffene Sprachiibungen iiber mich ergehen.
Gut angefeuchtet, ist halb gebadet. Ich habe
mir nimlich vorgenommen, gemifl den Er-
mahnungen des Nebelspalters den lieben Tes-
sinern, unseren cari fratelli ticinesi, keine
schwerverdaulichen deutschen Sprachbrocken
auf den Tisch zu legen. Italienische Gratis-
lektion im gemachlich dahinrumpelnden Bahn-
wagen, wie sollte ich nicht dankbar sein und
die Ohren spitzen? Gar wenn es charmante
Signorinen sind, die da parlieren.

Lebendige und leibhaftige Worterbiicher sind
papierenen und gedruckten alleweil vorzu-
ziehen. Meine treu und fiirsorglich mich be-
gleitende Ehefrau sieht mich dementspre-
chend an ... Das kann nett werden.

T angenichts der Zweite

Unser Leben gleicht der Reise. Jeder reist auf
seine Weise. Unser Taugenichts der Zweite be-
schreitet in iibernichster Nummer den Maulesel-
weg. Jedem Esel seine Route!

Das letzte lauschige Gartenwirtschaftchen

NEBELSPALTER 21



	Das letzte lauschige Gartenwirtschäftchen

